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Auf den ersten Blick ...
... lassen es die Seniorinnen und Senioren so richtig 
krachen. Zumindest die im dbb. So geschehen auf dem 
2. Bundesseniorenkongress in Berlin, über den dieses 
Heft ausführlich berichtet. Nicht nur, dass gewählt und 
die politische Marschrichtung bestimmt wurde. In vielen 
Gesprächen am Rande wurde überaus deutlich, dass sich 
politisches und gesellschaftliches Engagement im Alter 
lohnen – für die Aktiven selbst ebenso wie für diejenigen, 
für die sie sich einsetzen. „Dafür sorgen, dass die Verrück-
ten nicht das Sagen kriegen“, umriss Franz Müntefering 
den Anspruch. Verrückt sind übrigens auch die Summen, 
die die Esoterik-Branche pro Jahr umsetzt. Muss man 
eben dran glauben – oder besser nicht. Wenn schon was 
Fiktives, dann lieber eine gute Fernsehserie, nach allen 
Regeln der Kunst gestreamt natürlich ... mehr über diese 
und andere Themen lesen Sie in Ihrem aktuellen AiR.
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Interview mit dbb Senioren-Chef Horst Günther Klitzing

Keine „Diktatur der Alten“ in Sicht
Der Designer Wolfgang 
Joop befürchtet zunehmen­
den „Hass“ gegen Ältere, 
und das Durchschnittsalter 
der Bundestagsabgeordne­
ten ist auch schon bei 50+. 
Leben wir schon in einer 
Diktatur der Senioren?

Zunächst einmal glaube ich 
nicht, dass heutzutage mit 
50+ bereits vom Senioren
alter gesprochen werden 
kann. Und was den Bun
destag betrifft, wird der ja 
durch Wahlentscheidungen 
der Bürgerinnen und Bürger 
aus allen Altersgruppen per-
sonell zusammengestellt, 
wer sollte dagegen etwas 
einzuwenden haben? In 
meinen Augen spiegelt sich 
in der genannten Zahl vor 
allem auch wider, dass Frau-
en und Männer mit Berufs- 
und Lebenserfahrung, auch 
von außerhalb der Politik, 
hier vertreten sind, und 
das sollte der parlamen
tarischen Arbeit gut tun.

Ehrlich gesagt, sind wir  
in Deutschland von einer 
„Dikatur der Alten“ weit 
entfernt. Die demografi-
sche Entwicklung in un
serem Land ist zwar eine 
Herausforderung für Politik, 
Verwaltung, Wirtschaft 
und ebenso die Verbände 
und Gewerkschaften. Aber 
mein Eindruck ist, dass man 
sich dessen in allen genann-
ten Bereichen sehr wohl 
bewusst ist und sich um 
Generationengerechtigkeit 
und -verträglichkeit im je-
weils erforderlichen Rah-
men bemüht. Im dbb be-
amtenbund und tarifunion 
und in der dbb bundesseni-
orenvertretung sehe ich 
uns jedenfalls mit an der 

Spitze dieser Bemühungen 
und auch Umsetzungen.

Sie betonen den Zusammen­
halt der Generationen. Was 
hat der Nachwuchs von en­
gagierter Seniorenpolitik?

Ich könnte es mir einfach 
machen und sagen, die jun-
gen Kolleginnen und Kolle-
gen werden auch einmal 
Senioren und freuen sich 
dann über die Vorarbeiten 
der „Altvorderen“. Richtig 
ist aber, dass unsere zentra-
len Themen „Renten- und 
Pensionsniveau“, „Pflege 
und Gesundheit“ wie auch 
„generationengerechte Inf-
rastruktur beim Wohnen, 
ÖPNV und digitaler Versor-
gung“ solche mit großem 
Nachhaltigkeitseffekt sind 
und damit in die Zukunft, 
also auch die der Jungen, 
weisen. Und letztlich profi-
tieren sie davon, dass der 
dbb wie die Mitgliedsge-
werkschaften durch aktive 
Seniorenarbeit heute ge-
meinsam auch zukünftig 
eine starke politische Kraft 
sein werden. Nur mit inne-
rer Stärke kann man poli-
tisch etwas bewirken. Da-

bei hilft außerdem die gute 
Zusammenarbeit von dbb 
bundesseniorenvertretung 
und dbb jugend. 

Wenn es immer mehr alte 
Menschen gibt, hat die dbb 
bundesseniorenvertretung 
sicher keine Nachwuchssor­
gen, oder doch?

In diesem Fall können wir 
Senioren jedenfalls nicht 
mehr selbst für Abhilfe 
sorgen! Im Ernst – natür- 
lich stimme ich Ihrer Aus
sage zu, dass in allen Mit-
gliedsgewerkschaften im 
dbb der Anteil an Seniorin-
nen und Senioren zunimmt. 
In Zeiten hoher Einstellungs-
zahlen konnten einfach 
viele Mitglieder gewonnen 
werden, die jetzt bereits in 
Rente oder in Pension sind 
oder in den kommenden 
Jahren gehen werden. Dazu 
werden sie – zum Glück – 
statistisch gesehen auch 
deutlich älter und können 
damit länger Mitglieder blei-
ben. Hier sind aber nun aber 
vornehmlich auch die Mit-
gliedsgewerkschaften gefor-
dert, diese Kolleginnen und 
Kollegen durch eine spezifi-

sche Seniorenarbeit zu hal-
ten und auf diese Weise den 
„Nachwuchs“ zu sichern.

Die dbb bundesseniorenver-
tretung selbst ist zwar nur 
indirekt vom Erfolg dieser 
Aktivitäten betroffen, da al-
le Mitgliedsgewerkschaften 
ihren Sitz in unserer Haupt-
versammlung haben. Le-
diglich beim Bundessenio-
renkongress spielt die An-
zahl der gemeldeten Seni-
orinnen und Senioren eine 
Rolle. Die bundessenioren-
vertretung unterstützt aber 
natürlich nach Möglichkeit 
die Seniorenarbeit in den 
Landesbünden und Mit-
gliedsgewerkschaften. Hier 
erhoffe ich mir in den kom-
menden Jahren im Sinne Ih-
rer Frage weiteren Zuwachs 
durch vermehrte Senioren-
aktivitäten.

Engagieren sich genügend 
Frauen in der Senioren­
politik?

Es engagieren sich schon 
viele Kolleginnen bei uns 
und in den Mitgliedsge-
werkschaften. Dies war  
auf dem 2. Bundessenioren-
kongress zu beobachten so-
wie bei den Sitzungen der 
Hauptversammlung und ist 
dokumentiert durch das Fo-
to auf dem Tagungsordner 
zum 2. Bundesseniorenkon-
gress. Dies ist aber objektiv 
alles noch weit entfernt von 
Parität. Deshalb appelliere 
ich an die Mitgliedsgewerk-
schaften, verstärkt Kollegin-
nen für die Seniorenarbeit 
anzusprechen und zu moti-
vieren. „Genügend“ Frauen 
muss bedeuten, die 50-Pro-
zent-Marke fest ins Auge zu 
fassen.�

<< Horst Günther Klitzing
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BRH NRW

Gedenken an Karl-Heinz Nitz
Vor wenigen Monaten ist im westfälischen Müns-
ter Karl-Heinz Nitz im Alter von 93 Jahren verstor-
ben. „Charly“ Nitz, wie er genannt werden wollte, 
war ein Urgestein der DStG und später des BRH.

Bis zu seinem Tode im  
September war er ein un-
erbittlicher Kämpfer für 
die sogenannte Mütter
rente. Im Blick hatte er 
dabei vor allem auch Wit-
wen ohne eigene Rente 
oder mit Grundsicherung, 
bei denen er sich eine An-
erkennung für deren einst 
sehr harte Arbeit in den 
Kindererziehungsjahren 
wünschte. Die Beschlüsse 
des Bundestages vom No-
vember 2018  zur „Mütter-
rente II“ hat Nitz nicht 
mehr erlebt.

Das neue RV-Leistungs
verbesserungs- und Stabi
lisierungsgesetz ist aber 
beileibe keine Ruhmestat, 
auf der sich die Politik nun 
ausruhen könnte. So wür- 
de auch Karl-Heinz Nitz  
es sehen. Nach wie vor ist 
eine Übertragung auf Ver-
sorgungsempfänger nicht 
in Sicht. Die Mehrheits
fraktionen argumentieren 
etwa so: Aufgrund der 
amtsunabhängigen Min-
destversorgung besteht  
für Beamte kein mit ge-
setzlich Rentenversicher-

ten vergleichbares Risiko, 
in Altersarmut zu geraten. 

Die amtsunabhängige Min-
destversorgung beträgt  
derzeit 1 700 Euro. So und 
ähnlich argumentieren Ent-

scheidungsträger, mit denen 
der BRH NRW im Gespräch 
ist. Und dann sind da noch 
die Kosten, die auf mehr als 
34 Milliarden Euro geschätzt 
werden. Es bleibt die Frage, 
warum immerhin ein Bun-
desland, der Freistaat Bay-
ern, die Übertragung vorge-
nommen hat. Die Steuerein-
nahmen des Staates spru-
deln ja nicht nur in Bayern.

Der BRH NRW wird Karl-
Heinz Nitz als Kämpfer  
für die Mütterrente in  
Erinnerung behalten und 
ihm ein ehrendes Anden-
ken bewahren.

Martin Enderle,  
Landesvorsitzender  

BRH NRW 

BRH Sachsen

Mehr tun für andere
Ende 2018 geht das Landesvorstandsmitglied im BRH Sachsen und  
Erster stellvertretender Vorsitzender der SBB Seniorenvertretung, Dr. 
Hans Peter Klotzsche, nach 16 Jahren in den „persönlichen“ Ruhestand.

2002 trat Dr. Klotzsche in 
den BRH Sachsen-Akade-
mikerverband ein. Nach 
einem aktiven Arbeitsle-
ben in Führungspositionen 
wollte er sich weiter für 
die Gesellschaft einsetzen. 
Ganz besonders das The-
ma „Rente im Osten“ hat 
seinen Ehrgeiz geweckt. 

2004 war er maßgeblich 
am „Positionspapier der 
Akademikerverbände Ber-
lin, Dresden und Leipzig 
der BRH-Landesverbände 
Berlin und Sachsen zu wei-
terhin offenen Problemen 
der Altersversorgung für 
die Akademiker(innen) in 

den neuen Bundesländern“ 
vom Autorenkollektiv der 
Akademikerverbände Ber-
lin, Dresden und Leipzig 
und der BRH-Landesver-
bände Sachsen und Berlin 
beteiligt. Doch auch in  
den „alten“ Ländern wa- 
ren BRH-Vertretungen 
interessiert zu erfahren,  
wie sich die Rente ent
wickeln würde. 

Ab 2007 war Dr. Klotzsche 
in der Leitung der Arbeits-
gruppe Renten- und Ver-
sorgungsfragen NBL und 
Berlin, in der er mit zahlrei-
chen Stellungnahmen und 
auf Anhörungen im Deut-

schen Bundestag für mehr 
Rentengerechtigkeit und 
Lösungen für rentenrecht-
lich benachteiligte Berufs-
gruppen stritt. 

Von 2013 bis 2018 war Dr. 
Hans Peter Klotzsche Erster 
Stellvertreter in der SBB-Se-
niorenvertretung und be-
fasste sich unter anderem 
mit dem Seniorenmitwir-
kungsgesetz, um auch wei-
terhin „Gutes Leben im Al-
ter in Sachsen“ zu ermögli-
chen sowie mit der gesell-
schaftlichen Teilhabe älte- 
rer Menschen und der 
Mobilität im ländlichen 
Raum.

Aktiven Migliedern wie 
Hans Peter Klotzsche ist es 
zu verdanken, dass sich für 
Rentnerinnen und Rentner 
sowie Pensionärinnen und 
Pensionäre in allen Bundes-
ländern viel bewegt hat. 
Dafür bedanken sich die 
Mitglieder des BRH Sach-
sen sehr herzlich. „Nun 
heißt es weitermachen und 
den Staffelstab überneh-
men, denn jeder Gewerk-
schafter, der in den Ruhe-
stand geht, hat es verdient, 
dass wir uns für ihn einset-
zen und etwas bewegen.

Rita Kiriasis-Kluxen, 
Landesvorsitzende  

des BRH Sachsen

<	 Karl-Heinz Nitz
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